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habe es in mehreren bemerkt gefunden.

Dessen ungeachtet könnte ein lügenhafter

Franzos leicht das Ammen - Histörchen

hingcworfcn haben, ein Sinngcdichtchen

darauf Zu pflanzen. Ich habe aber wenig¬

stens das Pflänzchen nicht gesehen.

io) Neuer Gebrauch der Hunde.

Unter den vielen Gegenständen der

Natur, die unsere Bewunderung verdie¬

nen, aber selten im Ernst damit beehrt

werden, gehören die Hundsnascn gewiß

nicht nuter die letzten. Man findet die

erstaunliche Unterschcidungskraft, die in der

Nase dieses häuslichen Thieres liegt, nicht

außerordentlich, weil sie etwas Alltägliches

ist. Aber etwas Alltägliches in einem

Sinne des Worts, kann in einem andern

etwas sehr Ungemeines sehn, und in diese
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Classe gehört »ahmeutlich die Erscheinung,

von der wir hier reden. Der Hund fin¬

det das Schnupftuch seines Herrn, daS

er in das Felo geworfen hat, wieder,

nach einer Entfernung von Tausenden von

Schritten und weiter. Er finoet so gar

unter einer Menge Geld die Münze aus,

die sein Herr darunter gesteckt hat, und

ihn selbst in dem Gedränge, wo sich die

Gerüche von unzähligen Herrn, wovon

jeder der seinige scyn könnte, wie Licht¬

strahlen durchkreuzen. Daß ihn zwar hier

das Gesicht zuweilen unterstützen mag,

ist wahrscheinlich, aber was unterstützt

ihn bey der Fährte des entfernten Wildes

oder bey der rief verborgenen Trüffel?

Die Frage ist also: hat man wohl von

der Nase dieses nützlichen Thieres schon

allen den Gebrauch gemacht, den man

von ihr- machen kann. Ich für mein



Thcil glaube cs gar nicht. Nur einige

Deyspicle. Es ist bekannt, daß die Aerztc

sich bcy manchen Krankheiten im Anfangs

in großer Verlegenheit finden, wenn sie

ausmachcn sollen, welcher Natur sic fey,

gallichtcr oder inflammatorischer,

ob Brechmittel oder Avcrlaß den Anfang

machen müsse. Ich glaube, ein im Ho¬

spital gut abgcrichtercr Hund würde die¬

ses in einem Augenblick entscheiden. Er

würde z. B. den Schwanz hangen lassen,

und die rechte Vorderpfote anfheben,

wenn die Krankheit ga Nicht, oder ihn

ausstreckcn uns die linke lüften, wenn

sic inflammatorisch wäre. Man lächelt

vielleicht hierüber, zumahl, wenn man

sich den Arzt denkt, wie er mit seiner

Kuppel von Dachshunden, Pudel,

Spitzen und Hühnerhunden be¬

gleitet, einmarschirt. Aber hier ist für-
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wahr nichts zn lachen. Lächeln würde

inan mit Recht, wenn man die Reihe

falscher, verführerischer Hypothesen sehen

könnte, mir denen er nach dem Tode des

Patienten ansmarschirt, und wie sic alle

den Sckwanz hangen lassen, und nun zn

Hanse privatim dnrchgeprügclt werden. —

Wm nder die jetzige Welt lächelt, lächelt

dcß oegen die Nachwelt »och nicht, und

Kalender haben ein Recht auf die Nachwelt.

And nnn gar die Chemie mit ihre» rca-

Zknilidus! Man hat eine bekannte, alte,

lustige Bemerkung: Das, was in der

Apotheke, wenn man hineinkomme, zu¬

erst rieche, se» die Nase. Hier ist also

der Hund recht zu Hause. Mich dünkt,

es müßten sich Hunde für das Orygen,

das H ydrogen, das Phlogiston und

den Kohlenstoff »buchten lassen, so

gut als für die Trüffel. — Wozu
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nun alles das? Antwort: dafür: In un¬

serer Stadt genießen die Hunde eines

nicht gemeinen Schutzes; sie heulen und

bellen auf den Straßen die ganze Nacht»

Ich tadle dieses keincswcgcs, eben weil

ich es für nichts weiter ansehe, alö für

dringende Bitte um Brot und Beförde¬

rung bey unläugbarem Verdienst, und

folglich für ein Getöse, das sich auf

Recht gründet, und so hat es durch eine

Vorstellung gedämpft, nicht Widriges für

mich. So und in solchen Fällen ist cs

verstauet, sich selbst zu helfen, wenn sonst

niemand helfen kann oder will.


	Seite 503
	Seite 504
	Seite 505
	Seite 506
	Seite 507

